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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 23. März. 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage Untergang 3 U 35 M. Mora 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 0 


1871. 


— 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, } gestorben. 
23. rz. 

1806. Joachim 5 — Napoleons, erhält 
Cleve und Berg als Grossherzogthum. Br 
+ Nicolo Isouard, beliebter Operncomponist, 
1775 zu Malta, + zu Paris. Von ihm: „Jo- 
oonde“ und „Aschenbrödel“. 
+ Lebereht Uhlich, Begründer der freien Ge- 
meinden, * 27. Februar 1799. 


Celegraphiſche Depefchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Lou don 22. März. Die „Morningpoſt“ 
beſtätigt heute, das Kabinet habe die ruſſt⸗ 
ſchen Modiſicatiouen des Protocolltextes nicht 
angenommen und fordere zuvor die Zuſage 
Rußlands, die Armee zu demobiliſiren. Auch 
die „Times,“ „Dailytelegraph,“ „Standard“ 
ſprechen ſich ähnlich aus. 

Angekommen 2½ Uhr Nachmittags. 

Kouſtantinopel 21. März (offiziel) 
Die türkiſche Regierung verlängerte heute 
deu erlöſchenden Waffenſtillſtand bis zum 18. 
April exeluſive Der Großve ier beuachrich · 
tigte hiervon den Fürſten von Montenegro 
telegraphiſch und überjandte den] Truppen - 

ommandanten die betreffenden Ordres. 


1818. 


1872. 


Verwaltung des Reichsbudgets 
und Rechnungshof. 

H. In der Sitzung vom 8. März erledigte 
der Reichstag die erſte Leſung zweier wichtiger 
Geſetze, die ſchon zu verſchiedenen Malen auf 
der Tagegordnung des Reichstags ſtanden, die 
aber immer ſcheiterten, weil Bundesrath und 
Reichstag ſich nicht zu verftändigen vermochten. 
Diesmal ift endlich Ausſicht vorhanden, daß die 
beiden Gefetze glücklich zu Stande kemmen. Es 
find die Geſetze über die Verwaltung der Ein- 
nahmen und der Ausgaben des Reiches und 
über die Errichtung und Befugniß des Rech⸗ 
nungshofes. Beide find aus dem Grunde mit 
einander zugleich vorgelegt und zugleich behandelt 
worden, weil ſie auf's Engſte mit einander zu⸗ 
ſammenhängen Das jo nothwendize Gejep 
über den Rechnungshof konnte bisher nicht zu 

„Stande kommen, weil noch keine ausreichenden 
— —— — ͤ— — 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung.) 

Beryl fpielte mit dem Pfarrer Schach, börte 
der Pfarrerin zu, als fie von ihren Söhnen er / 
zählte, plauderte mit den alten Fräuleins und 
ſpielte dann auf Aufforderung Klavier und ſang 
ei ihrer füßen, frihen Stimme ein Alpen 

ed. 


Noble Desmond lauſchte wie verzaubert. 
Nach der Muſik a mit ihr, während 
die Anderen ſich unterhielten, ohne zu bemerken, 
navi kleine Drama ſich unter ihren Augen an 
nüpfte. 
um zehn Uhr brach die ganze Geſellſchaft 
auf und Beryl ging mit ihrer Lampe auf ihr 
immer, mit einem wunderbar warmen Gefü 
erzen. 

.Wenn Dane nur fo geweſen wäre, [wie Mr Des. 
— iſt!“ ſeufzte fie; hielt ſich aber dann mit 

unendem Erröthen von weiteren Gedanken ab. 
entzü nd Noble Desmond ging auf fein Zimmer, 
Abengt von dem Fortſchritte, den er an dieſem 

batte in der Bekanntschaft mit Beryl gemacht 
ſich. «Sie iſt ein Engel!“ ſagt er begeiſtert für 
iſt em Ich muß mehr von ihr erfahren. Sie 
Welt ouvernante und ſteht allein in der 
aber aus guter Familie, ſagte Mrs. 
Welt . Sie iſt zu jung, zu ſchön, um mit der 
Seele d kämpfen. Ich liebe ſie bereits mit ganzer 
werde feine ſtolze, ſchöne, liebliche Beryl. Ich 
ich ihrlis gewinnen, jo schnell ich kann, werde 
ſie hegen N Heim bereiten, über ſie wachen und 
0 n und pflegen, wie ſie es verdient. Es 
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Beſtimmungen eriftirten über die Verwaltung 
der Einnahmen und der Ausgaben, denn ohne 
ſolche Beſtimmungen hätte eine Thätigkeit des 
Rechnungshofes keine geſetzliche Baſis gehabt. 
Um des Rechnungshofes willen braucht man Be⸗ 
ſtimmungen über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben. Daher die Verknüpfung beider 
zu einer Vorlage. Ausſicht auf das endliche 
Zuſtandekommen dieſer Geſetze iſt jetzt deshalb 
vorhanden, weil der Bundesrath im Weſentlichen 
feine Oppofition gegen die Beſchlüſſe der ent⸗ 
ſprecheinden Reichstagskommiſſion hat fallen 
laſſen, reſp. der neuen Vorlage eine Faſſung 
gegeben hat, welche den Anſprüchen des Reichs- 
tags im Großen und Ganzen gerecht wird. 

Worin beſteht nun das Weſen dieſer beiden 
Geſetze ? 

Das Geſetz über die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben enthält überaus aus 
führliche Beſtimmungen zur Gewährleiſtung 
einer geordneten, dem Verfaſſungsrechte gemäßen 
Finanzverwaltung, über die Einrichtung der 
Etats und der Rechnungen des Reichshaushalts 
Je 8. 

Das Geſeß über den Rechnungshof enthält 
die Beſtimmungen über eine zweckmäßige, ſichere 
und gründliche Kontrole der Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben mit einem Worte: 
des Reichshaushalts. Dieſer Reichs⸗Rechnungs⸗ 
hof ſoll nach dem Muſter der preußiſchen Ober⸗ 
rechnungskammer eingerichtet werden. Um ſeinem 
Zwecke im vollſten Maße genügen zu können, 
ſoll er ganz unabhängig ſein von dem Organe 
der Reichsverwaltung, Letzterer gegenüber eine 
ganz ſelbſtſtändige Behörde bilden und unmittel⸗ 
bar dem Kaiſer untergeordnet ſein. Seine 
Mitglieder ſollen überdies ebenſo unabjepbar fein 
wie die des oberſten Reichsgerichts; ſie dürfen, 
in Folge angedeuteter Beſtimmungen, weder mit 
einem Geſchäfte der Verwaltung betraut, noch 
von der Verwaltung mit Inſtruktionen verſehen 
werden, ſie dürfen keine Nebenämter und auch 
kein Mandat in den Reichstag annehmen. Alles, 
um die Unabhängigkeit einer Behörde ſicher zu 
ftellen, die den Reichshaushalt überwachen ſoll 
durch Prüfung der Rechnungen über Einnahmen 
und Ausgaben an Reichsgeldern, über Zugang 
und Abgang an Reichseigenthum und auch über 
die Verwaltung der Reichsſchulden. 

Der Reichsrechnungshof wird alle Zeit der 
Arbeiten viele vorfinden und er wird deshalb 
eine ziemlich ſtark beſetzte Behörde fein müſſen. 


iſt keine lange Verzögerung nothwendig, wenn 
ich ſie gewinnen kann. Ein ſo kurzes Leben, 
wie das ihrige, eine ſo offene Natur, wie ſie ſie 
beſitzt, kann keine Geheimniſſe enthalten.“ 


22. Kapitel. 
Desmond's Geſtänduiß. 

Die Bekanntſchaft zwiſchen Noble Desmond 
und Beryl wurde ſehr raſch eine vertraulichere. 
Sie ſahen ſich jeden Abend in Mrs. Margle's 
einfachem Salon in Geſellſchaft mit den anderen 
Miethsleuten und Desmond hielt oft mitten in 
einer freundlichen Erörterung mit dem jungen 
Mediziner inne, um auf Beryl's Stimme zu 
lauſchen, wenn ſie mit Jemandem ſprach, und er 
war immer unruhig und ängſtlich, wenn ſie auſ⸗ 
fallend ſtill war. 

Eine Woche ſolchen Verkehrs bildet eine 
Bekanntſchaft ungemein raſch aus und nach Ver⸗ 
lauf derſelben kannten ſichidie jungen Leute befjer 
in ihren Neigungen, Fähigkeiten und Charakter- 
anlagen, als ſo manches Paar nach jahrelangem, 
geſelligen erkehr. N 

Desmond war ein guter Menſchenkenner 
und er ſtudirte Beryl's Charakter eingehend und 
mit wachſender Liebe und Bewunderung. Sie 
war gedankenvoll, von ſeltener Intelligenz, einem 
heiteren, fröhlichen Temperament und einem frohen 
Muthe, dem alle ihre Leiden nichts hatten an⸗ 

önnen. Desmond's Urtheil hieß ſeine 
1175 gut und dieſe wurde nun zu verzehrender 


a ien gleichgültig und war 
dana 15 Ka dieſer Oberfläche barg 
verweichtlicht, es Herz, eine ſtolze, warme 


575 dean Eee un Fähigkeiten er erſt kennen 
lernen ſollte. En | 

zu in fie zur Gattin zu gewinnen, aber 
er wollte ſich ihr nicht voreili 


eigenen A . 
5 Eines Morgens wihrenß der lezten Jann 


Er wird aus einem Präſidenten, einer Reihe 
von Direktoren, einer Anzahl von Räthen und 
vielen Unterbeamten beſtehen. Eine Konſequenz 
ſeiner Unabhängigkeit von der Reichsverwaltung 
iſt die: daß Präſident, Direktoren und Räthe, 
auf Vorſchlag des Bundesrathes, vom Kaiſer, 
die Unterbeamten vom Präfidenten ernannt wer⸗ 
den. Letztere ſollen nicht nur aus der Zahl der 
Reichsbeamten, ſondern aus den geeigneten Be. 
amten ſämmtlicher Bundesſtaaten ausgewählt 
werdeu. 
‚ Darüber find alle Parteien einig, daß der 
innere verfaſſungsmäßige Ausbau des deutſchen 
Staatsweſens durch dieſe beiden Geſetze ungemein 
gefördert wird. Durch fie werden auch die Bud⸗ 
getberathungen des Reichstags bedeutend erleich⸗ 
tert und verkürzt werden. 

— — — 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Der deutſche Botſchafter bei der Pforte, 
Herr von Werther machte im Januar bei der 
Pforte Vorſtellungen über die feindliche Haltung 
der muſelmänniſchen Bevölkerung gegen die Aus⸗ 
länder und beſonders die Deutſchen in Syrien 
und Paläſtina. Die Pforte hat, wie die K. 3. 
erfährt, der deutſchen Regierung darob folgendes 
Schriftſtück zugeſtellt: 

An den Herrn Geſchäftsträger u. ſ. w. Ich 
habe die Note Sr. Excellenz des Barons Werther 
vom 10. Januar erhalten, worin er mich auf die 
feindſelige Haltung aufmerkſam macht, welche die 
muſelmänniſche Bevölkerung von Syrien und 
Paläſtina in Folge der Truppen⸗Aushebungen 
gegen alle Fremden und inſonderheit die Deut⸗ 
ſchen eingenommen hätte. Obgleich kein Vor⸗ 
kommniß, weder in Syrien noch in anderen 
Provinzen des Reiches, die Befürchtungen Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers beglaubigt, ſo hat 
die Hohe Pforte es doch für nicht minder dring⸗ 
lich erachtet, ihren Beamten die wirkſamſten 
Maßregeln vorzuſchreiben, um ärgerliche Vor⸗ 
kommniſſe zu verhindern, und ganz beſonders 
mit wachſamem Auge alle Unruhen vorherzuſe⸗ 
hen. Ich bin glücklich, bemerken zu können, daß 
nach den heute eingetroffenen Mittheilungen des 
Statthalters von Jeruſalem die vollkommenſte 
Ruhe und Sicherheit in ſeinen Landſtrichen ob⸗ 
waltet und nie aufgehört hat obzuwalten. Was 
jene zu der kaiſerlichen Botſchaft von Deutſchland 
durchgedrungenen Gerüchte anbelangt, ſo hat es 
—ũ— — Y— tIE: — —— — 


arwoche kam Beryl angekleidet, um an ihr Ta- 
gewerk zu gehen, zu Mrs. Margle hinab, und 
bat ſie um eine kurze Unterredung. 

„Ich kann nur einige Augenblicke bleiben, 
Mrs. Margle,“ fagte fie, „ich darf nicht zu ſpät 
zu Mrs. Ryan kommen. Ich möchte nämlich 
gern mein Zimmer bier aufgeben, ſobald Sie 
einen anderen Einwohner finden können.“ 

Mrs. Margle ſchaute ſie überraſcht an. 
Sind Sie unzufrieden, Miß Star?“ fragte 
fie. „Hat das Hausmädchen Sie irgendwie ver- 
nachläſſigt? Oder haben Sie eine Gouvernanten⸗ 
ſtelle bekommen, um gänzlich in ein Haus zu 


gehen?“ 
„Nein, nein,“ erwiderte Beryl, ſchwach 
lächelnd. „Ich will Ihnen die Wahrheit ſagen, 


Mrs. Margle. Dieſes Haus iſt mir eine Hei⸗ 
math geworden und ich möchte ſehr gern hier 
bleiben, wenn Sie ein billiges Dachſtübchen für 
mich hätten. Ich kann den Preis meiner je tzi⸗ 
gen Wohnung nicht erſchwingen. Ich glaubte, 
daß ein freundliches Zimmer, ein behagliches 
Feuer und ein gutes Bett mir mehr werth ſein 
würden, als andere Dinge, aber ich finde, daß 
ich mich geirrt habe. Ich hoffte, meine Sticke⸗ 
reien zu guten Preiſen zu verkaufen, aber es ge⸗ 
lingt mir leider nicht. Es giebt ſolchen Ueber⸗ 
fluß an derartigen Arbeiten, daß fie faſt werth⸗ 
los find, und dann finde ich auch, daß ich nach 
der Ermüdung des ganzeu Tages nicht mehr fti- 
den kann. Ich muß mit zwanzig Shillingen 
die Woche auskommen und muß es mir eintbei- 
len, daß ich nicht Kraft und Geſundheit verliere. 
Haben Sie vielleicht ein Dachſtübchen — wenn 
auch noch fo einfach möblirt, das ich miethen 
könnte?“ * 

„Ich habe nichts frei,“ erwiderte Mrs. 
Margle, „aber ich ſehe ein, daß Sie bei Ihrem 
jetzigen Einkommen Ihre Miethe nicht beſtreiten 
können. Ich will die Sache heute überlegen, 
Miß Star, und Ihnen am Abend ſagen, was 


feſtgeſtellt werden können, daß ihre Quelle in ge⸗ 
wiſſen der kaiſerlich ottomaniſchen Regierung 
feindlichen Intriguen zu ſuchen iſt, obwohl dieſe 
das Leben und Eigenthum der in ihren Landen 
weilenden Fremden mit der genaueſten Fürſorge 
überwacht und von dem aufrichtigſten Wunſche 
beſeelt iſt, in dieſer Hinſicht nicht einmal den 
leiſeſten Schatten eines Zweifels aufkommen zu 
laſſen. Sie konnen daher überzeugt fein, daß 
die hohe Pforte keine Anſtrengungen ſcheut und 
ſcheuen wird, um die Wohlfahrt der chriſtlichen 
Einwohner von Syrien und Paläſtina zu ſichern, 
und ich bin im Stande, Ihnen in dieſer Hin⸗ 
ſicht die ausdrücklichſten Verſicherungen zu geben 
Genehmigen Sie x. (gez.) Safvet. 


Reichstag. 


14. Sitzung vom 21. März. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf 
über den Sitz des Reichsgerichts. Es liegen zu 
demſelben zwei Anträge vor. Die Abgg. Dr. 
Gneiſt und Löwe beantragen ſtatt Leipzig zu 
ſetzen Berlin. Abg. Lasker beantragt einen 
Zuſatz, wonach auf den Bundesſtaat, in deſſen 
Gebiet das Reichsgericht feinen Sitz hat, $ 8 des 
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
keine Anwendung finden fol. 

Abg. Dr. Lasker weiſt darauf hin, daß die 
eigentliche Gefahr, die tendenziöſe Beſetzung der 
Gerichte, wenn überhaupt, ebenſo ſehr in 8 55 f 
wie in Berlin vorkanden ſei. Die Beein⸗ 
fluſſung von oben ſei kaum gefährlicher 
als der Strom der öffentlichen Met⸗ 
nung, in einer großen Stadt würden aber 
die verſchiedenen Strömungen ſich gegenſeitig 
kompenſiren; der deutſche Gerichtshof ſei kein 
politiſcher Gerichtshof wie in Amerika; für Leip⸗ 
zig ſpräche ſein reger geiſtiger Verkehr, ſeine na⸗ 
tionale Geſinnung, worin es Berlin nicht nach⸗ 
ſtehe. Andere Gründe, die für Berlin ſprächen, 
ſeien neulich vom Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
dargelegt. Preußen würde, auch wenn Leipzig gewählt 
werde, keinen eigenen oberſten Landesgerichts hof bee 
halten. Es entitehefnun die Vorfrage, ob Sachſen 
einen beſtändigen Landesgerichtshof für ſich be⸗ 
halten wolle. Es ſei ein Unding, daß ein Ge⸗ 
richtshof ſeinen Sitz dort habe, wo er ſelbſt keine 
Jurisdiktion habe. N 

Abg Dr. Bethuſh⸗Huc ift auf der Trübne 
nicht ganz verſtändlich. Die Gründe für Berlin 
—— — * — 


ſich am Beſten thun laſſen wird.“ 

Beryl drückte ihren Dank aus und ging 
mit ſchwachen, langſamen Schritten hinaus. 
Mrs. Margle ſchaute ihr nach u. ihre Züge wur⸗ 
den ſehr weich. 

„Sie arbeitet und hungert ſich zu Tode,“ 
dachte ſie. „Wenn nicht bald etwas für ſie ge⸗ 
ſchieht, wird ſie krank und muß etwa noch in's 
Hoſpital. Sie hat keine Freunde, an die ſie ſich 
wenden könnte. Mrs. Togloft iſt bereits auf 
dem Wege in die neue Welt, und was Miß 
Star's Verwandten in Surrey betrifft, fo 1 
ich nicht, ſie zu ſinden, und wenn ich es Wei, ie, 
würde ich es nicht wagen. Mrs. Ryan hat ein 
Herz von Stein; es würde daher Fan Dr 
ſich an fie zu wenden. Ich weiß en 1 410 ‚ 
was geſchehen ſoll, denn ich kann hr das Zim⸗ 
mer nicht billiger geben, weil ich ſelbſt den Zins 
bezahlen muß. Und doch habe ich nicht das Herz, 
fie fortzuſchicken; fie it to jung, jo ſchön, jo 
unſchuldig und unerfahren; ich müßte immer 
fürchten, daß ihr irgend ein Leid geſchieht. Ich 
werde doch trachten müſſen, fie irgendwie untere 

en.“ 
aufen überlegte dieſe Frage den ganzen Tag 
konnte aber zu keiner rechten Entſcheidung kom⸗ 
men. — 

Um fünf Uhr ging das Mädchen wie ar 
wöhnlich in Beryl's 5 Wa un zu lei. 
zen. Um ſechs kam ſie wieder und brachte das 
kochende Waſſer zum Thee und ſah zu ihrem 
Erſtaunen, daß Berhl noch nicht zurückgekehrt 
war. Sie meldete das ihrer Herrin; anfänglich 
beachtete es Mrs. Margle nicht, doch als die 
Zeit verging und Beryl noch immer nicht er⸗ 
ſchien, wurde die Hausfrau ängſtlich. 

Der Salon wurde zeitig beleuchtet, und 
Mrs. Margle ſetzte ſich an ein Fenſter und 
ſchaute mit bekümmertem Blicke auf die Stra 
hinab. Der Abend war ſehr nebelig. Man ſah 
nicht zehn Schritte vor ſich hin. 8. f 


JS u 


und E ſeien wohl gleich ſchwerwiegend. Am 
Sitze der Reichsregierung, des Bundesrathes u. 
des Reichstages mü le auch das oberſte Gericht 
des Reiches ſein. Der Grund, daß das Ober⸗ 
handelsgericht in Leipzig, könne nicht ausſchlag⸗ 
ebend ſein. Im Uebrigen bedauert er, daß 
n dieſer Frage jo viele ſelbſt ſeiner politiſchen 


Freunde nicht mit ihm gleicher Anſicht 
ſeien. Der bayeriſche Bundesbevollmächtigte 
von Riedel konſtatirt, daß der Bun⸗ 


desrath die Angelegenheit objectiv und ohne 
Voreingenommenheit behandelt habe. Die bay⸗ 
riſche Regierung ſei nicht in eine Koalition mit 
den Mittelſtaaten gegen Preußen getreten Die 
verbündeten Regierungen hätten die Frage, ob 
Centraliſation oder Dezentraliſation, nicht erör⸗ 
tert, ſondern erwogen, wo der beſte Hort für 
die höchſte Stelle der Rechtspflege ſei. Die 
Wirkſamkeit des Oberhandelsgerichts habe für 

Leipzig entſchieden; hier ſei der Sitz eines hoͤch⸗ 
ſten Gerichts bereits erprobt. Nicht um einer 
politiſchen Demonſtration willen, oder um ſein 
Stimmrecht zu mißbrauchen, habe der Bundes⸗ 
rath ſich für Leipzig entſchieden. Aber, wie 
immer auch der Beſchluß des Hauſes ausfallen 
werde, der Bundesrath würde demſelben die 
volle Beachtung beweiſen. Der preußiſche Bun⸗ 
desbevollmächtigte Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
erklärt, nicht behauptet zu haben, daß der oberſte 
Gerichtshof dem Zuge der politiſchen Bewegung 
ausgeſezt werden ſolle, aber er müßte im Mit⸗ 
telpunkt des öffentlichen Lebens ſtehen, wie das 
die Natur des ihnen zuſtehenden Rechtsmittels — 
die Kaſſation — erfordern. Der Minifter weiſt den 
Gedanken als nicht partikulariſtiſch zurück, wenn Preu⸗ 
falt el eigenen oberſten Landesgerichtshof errichten 
ollte. Abg. von Helldorf iſt der Meinung, man 
könne ein guter Preuße ſein und gegen Berlin, 
und ebenſo ein guter Deutſcher und doch für 
Leipzig ſtimmen. Er hebt die gegen Berlin 
ſprechenden Bedenken hervor, legt aber vor Allem 
darauf Gewicht, daß es verkehrt ſei, dieſe Frage 
zu einer politiſchen aufzubauſchen. Politiſch ſei 
nur die bereits entſchiedene Frage, ob ein höͤch⸗ 
ſtes Reichsgericht überhaupt, nicht die, wo der 
Sitz deſſelben ſein ſolle. 

Abg. Dr. Bamberger iſt aus politiſchen 
Gründen — was er nicht verhehlen will — für 
Berlin. Wenn das engliſche Koͤnigthum mit 
dem Parlament in Conflict gekommen jet, jo 
ſei dieſes aus der Hauptſtadt verbannt worden. 
Wir ſollen es bequemer machen und das Reichs⸗ 
gericht nach Leipzig verbannen. Dann könne man 
nicht mehr ſagen: „JI y a des juges à Berlin“. 
Leipzig ſei eine liebenswürdige Stadt, und würde 
ihr gerne noch mehr Schmeicheleien ſagen, wenn 
er hoffen dürfte, daß Leipzig freiwillig auf das 
Reichsgericht verzichten würde. Den Univerſitä⸗ 
ten dürfe man nicht zu viel Einfluß auf das 
practiſche Leben einräumen. Unterſtaatsſekretär 
Fried berg will von ſeinem Vorbehalte, als 
preußiſcher Bundesraths⸗ Bevollmächtigter das 
Wort zu ergreifen, wenn es angezeigt erſcheine, 
Gebrauch machen. Er weiſt auf die mechaniſchen 
Schwierigkeiten bei der Beſetzung des Reichsge⸗ 
richts hin, welche ſich ergeben würden, wenn 
daſſelbe feinen Sitz in Leizig erhalten. Der preu⸗ 
ßiſche Richterſtand, werde ein tie⸗ 
fes „Weh? empfinden, wenn der 
oberſte Gerichtshof des Landes in ein zwar ber 
freundetes aber immerhin außerpreußiſches Land 
verlegt werde. 

Abg. Voͤlk erklärt, durch die Ausführungen 
des Regierungsvertreters veranlaßt worden zu 
ſein, das Wort zu ergreifen. Wegen der „me⸗ 
chaniſchen Schwirigkeiten“ welche Staatsſekretär 
Friedberg betont habe, empfiehlt er demſelben, 
— SĩUd.. — — —yLy᷑: ——ꝛA: 


ſchaute noch immer hinaus, als Noble Desmond 
in's Zimmer trat. 

„Guten Abend, Mrs. Margle,* ſagte der 
junge Juriſt höflich, einen raſchen Blick durch 
das Zimmer werfend. „Ich bin heute der Erſte 
hier, wie ich ſehe.“ 

„Faſt Alles iſt erkältet im Haufe," ſagte 
Mrs. Margle. „Das iſt aber auch ein abſcheu⸗ 
liches Wetter, Herr.“ 

„Der Nebel iſt ſehr dicht,“ ſagte Desmond. 

Es iſt gefährlich, jetzt draußen zu ſein. Als 
ich vor einer Stunde durch Oxfordſtreet kam, iſt 
ein Unglück geſchehen. Ein alter Mann iſt von 


einem Wagen überfahren und ſchwer verwundet 
worden.“ ö a 
‚Mei. Margle ſchaule ihn beunruhigt 


an. 

„Vielleicht iſt Miß Star ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen,“ rief fie aus. „Am Ende iſt fie über⸗ 
fahren worden? Sie ſollte bereits ſeit zwei 
Stunden zu Haufe fein. Sie iſt noch nie jo 
lange ausgeblieben. Es ift ihr gewiß etwas ge⸗ 
ſch ehen?“ f 

„Iſt Miß Star noch nicht zu Haufe“ 
fragte Desmond mit ängſtlicher Miene. „Wiſſen 
Sie es gewiß?“ 5 
8 „Ja ganz gewiß. Ich warte jeit einer 
Stunde hier am Fenſter auf ſie. Ich habe mich 
heute den ganzen Tag um ſie geänſtigt und fie 
iſt jetzt vielleicht von allem Leid befreit,“ ſagte 
Mrs. Margle ängſtlich. „Oder ſie liegt etwa 
fterbend irgendwo in einem Spitale. Sie hätte 

eute gar nicht ausgehen ſollen, die arme junge 

ame; und ich ärgere mich, daß ich ihr nicht 
etwas kalten Braten anbot, ehe ſie ging. Wenn 
fie todt iſt wird mir's fein, als wäre ich auch 
Schuld daran, denn ich wußte, daß ſie überarbeitet 
und erſchöpft war, und nicht fähig, heute aus⸗ 
zugehen.“ a 

Desmond war erſchüttert. Sein Geſicht 
wurde bleich. 


* 


ſich an Herrn Stephan (Generalpoftmeifter) zu 
wenden, der wohl Rath finden werde. Die 
heutige Abſtimmung werde wohl dafür Beweiſe 
lieſern, daß das tiefe Weh nicht alle preußiſchen 
Juriſten erfulle, wenn das Reichsgericht nach 
Leipzig verlegt werde. Er geht dann auf ein⸗ 
zelne Aeußerungen mehrerer Vorredner über um die⸗ 
jelben zu entkräften. Wenn es ſich um eine 
deutſche Machtfrage handelte, wäre er der erſte 
zu ſagen: Legen Sie den Gerichtshof nach 
Berlin. 

Das Amendement Lasker wird faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Es folgt die namentliche Abſtimmung. 

Abg. Germain antwortet beim Namensauf - 
ruf mit „Non.“ 

Präſident v. Forckenbeck: Wir find im 
deutſchen Reichstag und ſtimmen mit „Ja“ oder 
„Nein,“ „Non“ wird nicht berückſichtigt. Der 
Schriftführer wiederholt den Aufruf und der 
Abg. Germain antwortet! „Nein.“ Die Fort⸗ 
ſchrittspartei und das Centrum ſtimmt geſchloſ⸗ 
fen gegen das Amendement. Unter den Natio- 
nalliberalen, welche gegen dasſelbe ſtimmen iſt 
Frh. v. Stauffenberg, Dr. Völk. An der 
Abſtimmung haben ſich betheiligt: 

Mit Ja haben geſtimmt 142 Abgg, mit 
Nein 213 Abgg. Das Amendement Löwe-Öneift 
iſt alſo gefallen und der Sitz des Reichsgerichts 
iſt Leipzig! 

Der Geſetzentwurf wird darauf nach der 
Faſſung der Bundesrathsvorlage angenommen u. 
die Vertagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung am Freitag. T. O. Ver⸗ 
längerung des Etats, Landesgeſetzgebung von El⸗ 
ſaß⸗Lothringen⸗Etat. 

Schluß der Sitzung 4 ¼ Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, 21. März. Ueber den Arbeiter 
kravall am Montag Nachmittag auf dem Alexan⸗ 
derplatz und in den augrenzenden Straßen, 
hervorgerufen durch Mißhandlung und Vertrei ⸗ 
bung der bei der neuen Pferdebahn Anlage da⸗ 
ſelbſt beſchäftigten polniſchen Arbeiter durch ar⸗ 
beitsloſe einheimiſche ſind die Nachrichten vielfach 
übertrieben worden, wenn auch der ganze Vor- 
gang an ſich bedauerlich genug bezeichnet werden 
muß. Seitens der Königlichen Polizei Direktion 
erging nun folgende amtliche Meldung: „Am 
Nachmittage des 19. d. M. entſtand auf dem 
Alexanderplatz dadurch ein bedeutender Auflauf, 
daß bei Inangriffnahme des Baues der Pferde⸗ 
bahnlinie nach Weißenſee eine Menge hieſiger 
arbeitsloſer Männer, die von der betreffenden 
Direktion angenommenen polniſch-ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter unter allerlei Drohungen zu verhindern 
ſuchten, die Arbeit zu beginnen. Die Zuſam⸗ 
menrottungen gewannen nach und nach ſolche 
Ausdehnung, daß die Polizei ernſtlich einſchreiten 
und der derſelben entgegengeſetzte Widerſtand 
ſchließlich unter Anwendung der Waffe beſeitigt 
werden mußte. 45 Perſonen find hierbei verhaf- 
tet worden, unter ihnen 23 wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt.“ 

— Die geſtrige Gencralverſammlung der 
Berlin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft hat mit 
einem durch mehr als 5600 Aktien vertretenen 
Kapital den mit der preußiſchen Staatsregierung 
abgeſchloſſenen Betriebsüberlaſſungsvertrag ger 
nehmigt. 

— Offiziös wird geſchrieben: In der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 12. d. M. behauptet der ſozial 
demorkatiſche Abg. Kapell, daß im Kreiſe Neurode 
das Elend und der Hungertyphus erſchreckende 
Dimenſionen erreicht haben. Allein in der 
Stadt Neurode wären 125 Perſonen der Seuche 
— '. . . . . . —— — 
„Glauben Sie, daß fie unwohl war, als ſie 
heute Morgen ausging?“ fragte er. 

‚Sch weiß es, daß fie unwohl war. Sie 
kam heute Morgen herunter und ſagte: Mrs. 
Margle, haben Sie kein Dachſtübchen für mich 
frei; ich kann den Zins für mein jetziges Zimmer 
nicht mehr erſchwingen. Sie bekommt nur zwanzig 
Shillinge per Woche dafür, daß ſie täglich neun 
Stunden unterrichten muß und fie hat mir 
mehr als drei Virtel davon für ihr Zimmer be⸗ 


ahlt. 

s „Ich hatte keine Ahnung, daß ihr Leben 
fo hart ſei, ſagte Desmond, „fie iſt immer jo 
heiter. Das iſt ſchrecklich!“ 

„Das Loos der Armen iſt immer ſchrecklich !, 
bemerkte Mr. Margle, noch immer aus dem 
Fenſter ſchauend. „Manches junge Mädchen 
dünkte ſich vielleicht mit dieſer Summe reich; es 
giebt eben Menſchen, die ſchon glücklich find, 
wenn ſie eine ſichere Schlafſtätte haben und 
nicht hungrig find, Aber die Menſchen find 
verſchieden. Miß Star iſt eine Dame von Ge⸗ 
burt und Erziehung, hat feine Sitten und 
Gewohnheiten und wohnt lieber hier in einer 
Bachſtube, als unter ordinären Leuten in einem 
Salon. Sie will auch durchaus meine vordere 
Oachſtube haben und ich will ihr ſie für fünf 
Shillinge wöchentlich geben, obwohl es wirklich 
kein Platz für ſie iſt.“ 

„Das iſt eine ſeltſame Eröffnung für mich,“ 
ſagte Desmond. „Ich hätte nicht geahnt — 
Mrs. Margle, überreden Sie Miß Star, ihr 
jetziges Zimmer zu dem Preiſe von fünf Shillingen 
per Woche zu behalten und Sie können den 
Unterſchied zu meiner Miethe hinzufügen. Ich 
bitte Sie, mir dies als eine Gunſt zu erweiſen.“ 

„Unmöglich, mein Herr. Miß Star wäre 
böſe, wenn fie jo etwas ahnte. Sie iſt ſehr 
ſtolz, obgleich ſie ſo arm iſt. Und es wäre auch 
gar nicht Recht. Warum follten Sie ſich erbötig 
machen, einen Theil ihrer Miethe zu zahlen, Mr. 


erlegen. Die Regierung ſelbſt ſei wegen deren 
Weiterverbreitung in Sorge und habe Bericht 
erfordert. Letzteres iſt richtig; aber erſt in Folge 
der Kapell'ſchen Auslaſſungen. Der Bericht iſt auch 
bereits eingegangen und hat dieſelben als durch⸗ 
weg grundlos dargethan. In einer rom Land 
rath aufgenommenen protokollariſchen Erklärung 
verſichert der Kreisphyſikus, daß ſeit ſechs Mo⸗ 
naten kein Typhusfall weder in der Stadt Neu⸗ 
rode, noch in den ländlichen Ortſchaften vorge⸗ 
kommen ſei, im Gegentheil der Geſundheitszu⸗ 
ſtand als befriedigend bezeichnet werden müſſe. 
— Dem Vernehmen nach wird in Abgeordneten⸗ 
kreiſen ein Antrag vorbereitet, durch welchen der 
Reichskanzler erſucht wird, die bayeriſche Regie · 
rung aufzufordern, den bayeriſchen Militäretat 
zur Kenniniß nahme dem Reichstage vorzulegen. 

— Wie heute offiziös verlautet, iſt das 
Entlaſſungsgeſuch des Chefs der Admiralität von 
Stoſch vom Kaiſer noch nicht beſchieden und es 
find alle entgegenſtehenden Meldungen unbe 
gründet. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
zum Erb- Oberlandjägermeiſter des Herzogthums 
Pommern ernannt worden. 

— Würzburg, 20. März. Das Bezirksge⸗ 
richt hat den katholiſchen Pfarrer Härſchel in 
Kitzingen wegen Beleidigung des Geſammtmini⸗ 
ſteriuus zu 1 Monat 8 Tagen Gefängniß und 
den Abgeordneten Dr. Rittler wegen deſſelben 
Vergehens zu 1 Monat verurtbeilt 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 20. März Anläß⸗ 
lich des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Kaiſers 
Wllhelm findet übermorgen ein großes Diner 
beim Kaiſer und der Kaiſerin ſtatt. 

Peſt, 20. März. In der Umgebung des 
Grafen Andraſſy erblickt man noch immer die 
Hauptſchwierigkeit einer friedlichen Löſung des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Konfliktes in der Abrüſtungs 
Frage, die dadurch für die Pforte ſich ſchwieri⸗ 
ger geſtaltet, daß neuerdings die bosniſche In⸗ 
ſurrektion wieder zunimmt. Man betrachtet dieſe 
Zunahme nicht als eine ganz zufällige, und ſo 
wird denn ſelbſt die Thalſache, daß die Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls in London unmittelbar 
bevorſteht, überall ſehr kühl aufgenommen. 

Wien, 20. März. Nach einer Meldung 
der „Preſſe“ ift Hanſemann aus Berlin geftern 
hier eingetroffen und hat mit Rothſchild und 
Wodianer konferirt. Seine Anweſenheit wird 
mit Verhandlungen mit der ungarischen Regie⸗ 
rung wegen Uebernahme der zweiten ungariſchen 
Goldrenten⸗Emiſſion in Verbindung gebracht. 

Frankreich. Paris, den 20. März. Pater 
Hyacinth fol am 15. April wieder in Paris 
eintreffen um mit feinen öffentlichen „moraliſchen“ 
Vorträgen zu beginnen. 

— Geſtern, als am Jahrestage des Com 
mune-⸗Aufſtandes vom 18. März 1871, waren in 
verſchiedenen Pariſer Vorflädten Bankette ange⸗ 
ſagt. Die Behörde verbot dieſelben; doch ſoll es 
den Theilnehmern gelungen ſein, ſich unvermerkt 
in anderen Lokalen, als fie urſprünglich bezeich- 
net hatten, zuſammenzufinden. In Avignon ver; 
anſtaltete der republikaniſche Club ein Feſteſſen 
von 80 Couverts, bei welchem der kürzlich ge⸗ 
Fr Abgeordnete Saint⸗Martin den Borsig 
ührte. 

— Die Gemahlin des deutſchen Botſchafters 
hat ſich heute Abend ebenfalls auf die Reiſe nach 
Berlin begeben. Am Geburtstage des Kaiſers 
wird hier ein Feſhbankett der deutſchen Kolonie 
ſtattfinden, an welchem auch die Mitglieder der 
Botſchaft und Vertreter der deutſchen nationalen 
Preſſe theilnehmen werden. 


—— . .. ———— 

Desmond?“ fragte Mrs. Margle ſtrenge. „Miß 

Star iſt eine Daue, und da ſie keine Mutter 

hat, werde ich ihren Ruf behüten. Sie kann 

„ von Ihnen anuehmen, mein 
err!“ 

„Aber ſie braucht es nicht zu wiſſen. Ich 
bin im Stande, dieſe Auslagen zu leiſten, und 
da ich Sie darum bitte, wäre es nur recht von 
Ihnen, die Miethe nach den Mitteln Ihrer Ein⸗ 
wohner zu vertheilen,“ beharte Desmond. 

„Grundſätze oder nicht,“ erklärte Mrs. Margle 
ſtandhaft. „Ich werde es nicht thun, Mr. Des⸗ 
mond. Ich will das Dachſtübchen recht behaglich 
machen und ihr überdies meinen Salon zu jeder 
Stunde offen ſtehen laſſen. Ich wollte, ſie wäre 
1 65 da,” fügte fie mit wachſender Unruhe 

nzu 


zu. 

„Ich will gehen und fie ſuchen,“ ſagte Dez⸗ 
mond. „Sie wird vielleicht froh ſein, wenn ſie 
in dieſem Nebel einen Führer findet.“ 

Er hielt ſich nicht damit auf, zu erklären, 
daß er den Weg, welchen Beryl mache, ſehr genau 
kenne, ſondern eilte davon, um ſie zu ſuchen. 
Der Nebel war noch dichter geworden und die 
feuchte, kalte Luft ſchien Desmond bis in's innerſte 
Gebein zu durchdringen. Er ſchaute ſich ſcharf 
nach allen Seiten um erblickte aber nichts von 
Beryl. 

Er war einige Straßen weiter gegangen und 
näherte ſich bereits dem Platze, wo Mrs. Ryan 
wohnte; da ſtieß er plotzlich auf Beryl, welche 
mit matten, langſamen Schritten einherkam. 
Tief aufathmend vor Erleichterung redete er 


e an. 
l „Sind Sie es wirklich, Miß Star?“ fragte 
er, an ihre Seite tretend. „Mrs. Margle war 
bereits ſehr ängſtlich um Sie, und ich bin Ihnen 
entgegen gegangen.“ 

„Sie find ſehr gütig, Mr. Desmond,“ 
ſagte Beryl die mehr ſeine Stimme als ſein 


Geſicht erkannte. „Es thut mir leid, wenn ich 


Großbritannien. London, 20. März. 
General Ignatjew begab fi heute mit feiner 
Gemahlin in Begleitung des Grafen Derby und 
des ruſſiſchen Botſchafters, Grafen Schuwalow, 
nach Windſor, wo Ignatjew und feine Gemah⸗ 
lin von der Königin in Audienz empfangen 
wurde. 

— Im Fortgange der Sitzung des Unter⸗ 
bauſes erwidert der Unterſtaatsſekretär im Depar⸗ 
tement für Indien, Lord Hamilton, dem Depu⸗ 
tirten Duff, es ſei noch kein neues Abkommen 
mit Afghaniſtan getroffen worden. Der Kanzler 
der Schaßkammer, Northcote, erklärte dem De⸗ 
putirten Forſter gegenüber, daß er die Korreſ⸗ 
pondenz über die orientaliſche Frage in 14 Ta⸗ 
gen dem Hauſe vorzulegen hoffe. Die von der 
ruſſiſchen Regierung angenommenen Amendirun⸗ 
gen des Protokoll. Entwurfs ſeien von der enali⸗ 
ſchen Regierung noch nicht geprüft worden. Der 
Unterſtaatsſekretär des Ueußern gab auf eine 
Anfrage Simon's den Beſcheid, daß die Regie⸗ 
rung keine nähere Information über die Aus- 
weiſung der Juden aus Serbien erhalten habe; 
die engliſche Regierung wie die öſterreichiſche hät⸗ 
ten bei der rumäniſchen Regierung Vorſtellun⸗ 
gen wegen der Ausweiſung der Juden erhoben. 

London, 21. März. Das Kabinet tritt 
heute zur Berathung des vorgeſchlagenen inter⸗ 
nationalen Protokolls zuſammen. Wie es heißt, 
iſt von Rußland vorgeſchlagen worden, den auf 
die Ausführung der türkiſchen Reformen bezüg⸗ 
lichen Paragraphen des Protokolls, in welchem 
von dem Aktionsmodus die Rede iſt, dahin zu 
faffen, daß es heißt, die Mächte einigen ſich, 
um auf die Ausführung der Reformen zu be⸗ 
ſtehen. 

Italien. Rom, 20. März. Im heutigen 
Konſiſtorium hat der Papſt die Ceremonie der 
Mundſchließung und Mundöffnung an den Kar⸗ 
dinälen Apuzzo, Howard, Canoſſa, Serafini, 
Nina, Sbaretti und de Falloux vollzogen und 
ihnen die Kardinals⸗Inſignien verliehen. Hier⸗ 
auf wurden mehrere italieniſche und fremdlän⸗ 
diſche geiſtliche Würdenträger zu Biſchoͤfen er⸗ 
nannt. 

Türkei. Konſtantinopel, 20. März. Nach 
Verleſung der kaiserlichen Thronrede bei der 
geſtrigen Eröffnung des Parlaments begrüßte 
Safvet Paſcha im Auftrage des Sultans die an⸗ 
weſenden Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
um denſelben für ihr Erſcheinen zu danken. 
Safvet Paſcha ſchloß mit den Worten: „Sie 
haben die Abſichten Sr. Majeſtät des Sultans 
vernommen, welcher keine beſtimmteren Verſiche⸗ 
tungen über feine aufrichtigen Intentionen, das 
Loos der Bevölkerung zu verbeſſern, geben zu 
müſſen hofft.“ 
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Provinzielles. 


Flatow, 20. März. (O. C.) Der biefige 
evangeliihe Pfarrer Claus tritt mit dem 1. April 
er. in den Ruheſtand. Wie verlautet, ſoll der Patron 
für die erledigte Stelle einen Pfarrer aus der Pro⸗ 
vinz Brandenburg auserſehen haben. — In dem 
Dorfe Sypniewo ſoll in nächſter Zeit eine evange⸗ 
liſche Kirche gebaut werden. Zu dem neuen Kirchen⸗ 
ſpiele werden 19 Ortſchaften gehören. — Auch in 
unſerem Orte wurde der prinzlichen Rentamts⸗Kaſſe 
ein Fünfzig Markſchein zugeſtellt, der ſich ſpäter als 
gefälſcht erwies. — In nächſter Zeit werden drei 
Lehrer aus unſerem Nachbarſtädtchen Krojanke ihre 
dortigen Stellen aufgeben, weil ſie außer Stande 
ſind, bei ihrem unzulänglichen Gehalte länger auszu⸗ 
halten. Zwei derſelben begeben fich nach Elberfeld, 
einer nach Stolpen. Es iſt wiederholt vorgekommen, 
rr rr 


Mrs. Margle irrgend welche Angſt verurſacht 
habe. Mrs. Ryan hielt mich länger auf als ge⸗ 
wöhnlich, um die Einladung zu einer Geſellſchaft 
zu ſchreiben, die ſie geben will. Ich bin ſehr 
erſchoͤpft.“ 8 
Desmond nahm ruhig und als ob er ein 
Recht darauf hätte, Beryl's Arm und legte ihn 
a ſeinizen, was fie plötzlich ſchmerzlich durch⸗ 
uckte. 
t „Stüßen Sie ſich auf mich.““ ſagte er ſanft. 
„Wie Sie zittern! Haben Sie bei Mrs. Ryan 


geſpeiſt?“ 
„O, nein. Ich habe eben meine Arbeit 
vollendet. Sie gehört micht zu meinen gewöhn⸗ 


lichen Pflichten, aber wenn ich mich geweigert 
hätte, es zu thun, hätte ich meine Stelle ver⸗ 
loren.“ 

„Aber Sie haben doch für die Extraarbeit 
eine Extrabezahlung erhalten?“ 

„Nein. Mrs. Ryan ſagte, daß ich für eine 
ſolche Kleinigkeit keine beſondere Bezahlung er⸗ 
warten dürfe.“ N 

Desmord erzlühte vor Entrüſtung. Er 
wagte jedoch nicht, dieſelbe auszuſprechen und 
ſagte ruhig: 

„Ibr Leben ſcheint ſehr bart zu ſein, Miß 
Star. Ich wundere mich, daß Sie Ihren Muth 
ſo aufrecht erhalten.“ 

„Ich habe genug, wofür ich dankbar ſein 
muß. Mein Leben iſt nicht ohne Zweck, Mr. 
Desmond. Ich bin ſtark und geſund, und trachte, 
zufrieden zu ſein Er, der die Sperlinge auf 


dem Dache beſchützt, wird auch mich nicht ver⸗ 
laſſen.“ 

Doch während ſie ſprach, taumelte ſie vor 
plötzlicher Schwäche und klammerte ſich an Des⸗ 
mond's Arm, um nicht umzuſinken. 

(Fortſetzung folgt.) 


5 Lehrer in unſerer Provinz ihre Stellen verlaſſen 
Unfer ab den weſtlichen Provinzen überfiebeln. — 
2 Landrath und Landtags⸗Abgeordnete Herr 8 
Dienft; feiert in nächſter Zeit ſein 7 8 
beliebteubiläum. Gegenwärtig werden für den 5 
geſam en Jubilar Beiträge zu einem Sede 
Weichsenl, — Für die Ueberſchwemmten in Dei 
roj elniederung hat der Bürgermeiſter Riemer in 
lanke eine Sammlung von Beiträgen veranſtalten 
* die 90 Mk. ergab. — Zufolge höherer Anord⸗ 
er 8 werden vom 15. April er. 15 Ortſchaften von 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Zempelburg, zu 
elcher fie bisher gebörten, abgezweigt und dem 
h auptgerichte in Flatow zugelegt. — In letzter Zeit 
at ſich in unſerer Gegend das Gerücht verbreitet, 
— für Krojante ein „ſtaatstreuer“ Pfarrer aus 
bechuſen vom Patron ernannt worden ſei. Wie wir 
des u, bat ſich dieſes aber nicht beſtätigt. In Stele 
; verſtorbenen Domherrn Frederich wurde der 
n ee zu Zempelburg, früher in Mewe, 
ernannt. ö 
Graudenz, 21. März. Die Herren Bär 
ie Pohlmann und Beigeordneter Enge 
ind aus Berlin zurückgekehrt, ohne eine beſtimmte 
Zuſage von Seiten des Miniſters kinski . 
Landgerichts erhalten zu haben KFür 4 as 5 
Reich deſſelben nach Schwetz iſt Dir, v. . — i 
eichstagsabgeordneter für den Kreis l b. 
ſehr thätig. Derſetbe hat das Ständehaus dem 
Herrn Miniſter als Gerichtsgebäude angeboten. 
ür Marienwerder als Sitz des Landgerichts be⸗ 
müht ſich außer Herrn Gerichts⸗Direktor Wezki 
noch Herr Minifterialdireftor Glaubitz, der frühere 
Präſident des Apellgerichts in Marienwerder, aus 
alter Anhänglichkeit an mr, 5 
ig. Die Vertrauensmän ner des 

Wah bert bet Weſtpreußiſchen Konſervativen 
werden ſich am 5 April, 12 Uhr Mittags, im 
Hotel du Nord zu Danzig zu einer Sitzung ver⸗ 
einigen, in welcher der Vorſitzende des Vereins 
neu zu wählen und über einige ſonſtige Ver. 
eins⸗Angelegenheiten zu beſchließen iſt. Wie wir 
vernebinen, fol u. A auch die Stellung beſpro⸗ 
chen werden, welche ſich für die Konſervativen 
aus der Neugeſtaltung unſerer provinziellen Selbſt⸗ 


verwaltung ergeben wird. 


— 


— 


—— 


— ee 


1 


Gumbinnen. Uns iſt eine Miltheilung 
geworden, fchreibt die „Pr ⸗L Z.“, die wir in 
Anbetracht ihrer Scheußlichkeit beinahe für un⸗ 
möglich halten. Es fol nämlich ein hieſiger 
Tiſchlermeiſter mit einem Geſellen um ein Ach⸗ 
tel Bier gewettet haben, einer todten Ratte den 
Kopf abzubeißen und dann nech den Rumpf in 
3 Theile zu zerbeißen. Die Wette. fol acceptirt 
und gewonnen worden ſein. Wir haben für ſolch 
eine Art vou Verthiertheit keine Worte. 

Memel 21. März. Der 80. Geburtstag 
unſeres Kaiſers wird auch hier feſtlich begangen 
werden. U. A werden die Vereine unſerer 
Stadt: Schützengilde, Handwerkerverein, Krie⸗ 
gervereiv, Turnvereine, ſaͤmmtliche Gewerke und 
Geſellſchaften, Seeleute, einen gemeinſchaftlichen 

eſtumzug halten, welcher nach der krchlichen 
Feier Vormittags 11 Uhr vom Schützenhauſe 
aus ſich durch die Hauptſtraßen bewegen wird. 
— Im Schützenhauſe findet eine Mittagstafel 
ſtatt, und Abends wollen ſich daſelbſt die Feſt⸗ 
theilnehmer zu einer „großen Réunion, wieder 
verſammeln. N 2 

— Nach der am 1. April d. J. auszufüh⸗ 
renden Trennung der Haupt und Landgeſtüte 
werden, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, im In⸗ 


tereſſe der Landespferdezucht nachſtehende Staats⸗ 


geſtüte in der Provinz Preußen vorhanden ſein: 
1 Hauptgeſtüte (Zuchtgeſtüte, 1 Tarkehnen mit 
300 Halbblut⸗Mutterſtuten und den Vollblutbe⸗ 
Ichälern Ruſtig, Friedponnier, Grollo, Carnation 
Ethelred, Marsworth, Duke of Edinburg, Duke 
of Cambridge, Hector und mehreren Halbbiut: 
hengſten; Geſtüts⸗Vorſtand: Landſtallmeiſter v. 
Daſſel. II. Landgeftüte (Depots für Deckhengſte): 
1. Litthauiſches Landgeſtüt zu Inſterburg mit 135 
Hengſten. 2. Littauiſches Landgeſtüt zu Gud⸗ 
wallen bei Darkehnen mit 9 Hengſten. 3. 
Litthauiſches Landgeſtüt zu Raſtenburg mit 132 
Hengſten. 4. Weſtpreußiſches Landgeſtüt zu Ma⸗ 
rienwerder mit 105 Hengſten 
Poſen 21. März. Militäriſches. Zur 
Feier des 80. Geburtstages des Kaiſers wird 
morgen Mittag auf kaiſerlichen Befehl große 
Parade ſämmtlicher hier garniſonirenden eue 
ſtattfinden, wobei die Kavallerie zu Fuß Eu 
die Artillerie ohne Geſchütze antreten werden. 
ei günſtigem Wetter foll der Vorbeimarſch der 
pen auf dem Kanonenplatze, bei weniger gün⸗ 
tigem auf dem Wilhelmsplatze ftattfinden. 
Fee Eine polniſch⸗katholiſche Volksverſamm⸗ 
f ng fand am 19. d. M. unter Vorſitz des Gra⸗ 
Ex Wgſterski⸗Kwilec in Zirke ſtatt. Es mohn- 
chien Zürn etwa 1500 Ang hörige der Per 
ſich r, Ee und Kähme bei. Aus Dolen 4 * 
funden. und Lie d Gleiche 
zung der polnif ſprach über die Glei 
während a: iſcen Sprache mit der deutſchen, 
ie Chotkowzki die Maigeſetze und 
zwiſchen Staatspfarrern und 
er katholiſchen Kirche anerkannten 
1 erläuterte. Auf Antrag beider Redner 
eſolutionen angenommen, in denen die 
i er der Malgeſetze und die Gleichberech⸗ 
für nothwendiniſchen Sprache mit der deutſchen 
die Verſamndig, erachtet wurde. Auch beſchloß 
ung eine Adreſſe an den Papſt u 
„treu 85 Ledochowski, in wel 
K m Papſte und zur römiſch⸗katho⸗ 
iche ſteh . O. 3.) 


ehen zu wollen. 


liſchen 


Das Lebensalter der beandenbur⸗ 
giſchen Zollern. 


Am 22. d. Mts. vollendete Deutſchlands 
Kaiſer und Preußens König, Wilhelm I. ſein 
achtzigſtes Lebensjahr. Es iſt dies ein Alter, 
wie es vor ihm noch feiner darüber unſer ſpe. 
zielles Vaterland beherrſchenden Hohenzollern, und 
überhanpt nur höchſt ſelten ein regierender welt⸗ 
licher Fürſt — und vielleicht niemals in glei. 
cher geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit erreicht 
ha 


t. 0 

Der Begründer der Hohenzollern'ſchen Macht 
in Brandenburg, Kurfürst Friedrich I (als ge⸗ 
fürſteter Burggraf von Nürnberg der ſechſte die⸗ 
ſes Namens) wurde 68, ſein gleichnamiger zwei⸗ 
ter Sohn und Erbe 57 Jahre alt. Deſſen jün⸗ 
gerer Bruder und Nachfolger Albrecht, wegen 
ſeiner großen perſönlichen Tapferkeit „Achilles“ 
geheißen, erreichte zwar ein Alter von 71 Jah- 
ren, dafür aber ſein Sohn und Nachfolger Jo⸗ 
hann I., mit dem (von ſeiner Beredſamleit her 
genommenen) Beinamen „Cicero“, ein ſolches 
von nur 43 Jahren. Deſſen Sohn und Erbe 
Joachim I., der erſte im Lande ſelbſt geborene 
Hohenzollernſche Regent Brandenburgs, wurde 
auch nur 51 Jahre alt; deſſen gleichnamiger 
älterer Sohn und Erbe der Kurmark zwar 66 
Jahre weniger 10 Tage; aber der jüngere Sohn 
Johann II, der Erbe der Neumark, nur 57 ½ 
Jahre. Joachims II. einziger Sohn Johann 
Georg (Johann von der Neumark hinterließ nur 
Töchter) — welcher, beiläufig bemerkt, in ſeinen 
drei Ehen nicht weniger als dreißig () Kinder 
zeugte, von denen ihn die Hälfte überlebte — 
erreichte allerdings das hohe Alter von 72 Jah- 
ren 4 Monaten, aber ſein Nachfolger Joachim 
Friedrich, der kürzeſt⸗regierende Zollernherrſcher 
Brandenburgs, nur ein ſolches von 52 Jahren. 
Des Letzteren Sohn Johann Sigismund, unter 
welchem das Herzogihum Preußen und die erſten 
rheiniſch⸗weſtphäliſchen Beſitzungen durch Erb⸗ 
gang an Brandenburg fielen, wurde nur 47, 
und deſſen Nachfolger, der ſchwache Georg Wil 
helm, gar nur 45 ½ Jahre alt. Dagegen er- 
reichte ſein Sohn Friedrich Wilhelm, der „Große 
Kurfürſt“, wieder ein Alter von 68 ½ Jahren, 
und dazu die längſte Regierungszeit, nämlich 47 
Jahre 5 Monate. 

Von den ſechs Hohenzollern, welche vor un⸗ 
ſerem Heldenkaiſer die preußiſche Königskrone 
getragen, wurde Friedrich I. 55 Jahr 7 Mo⸗ 
natr, deſſen einziger Sproß aber, der ſtrenge 
Fliedrich Wilhelm I. nur 51 Jahr alt, wäh⸗ 
und Friedrich drr Große ſich einer Lebensdauer 
von 74 Jahren und faſt 7 Monaten erfreute. 
Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm II. wurde 
nur wenig über 52 Jahre, doch ſein gleichnami⸗ 
ger Sohn wieder 69 Jahre 10 Monate und 
endlich Friedrich Wilhelm IV. 65 ½ Jahr alt. 

Es ſtarben ſonach von den achtzehn Hohen⸗ 
zollern, welche vor Kaiſer Wilhelm I. über die 
brandenburgiſchen Marken, reſp. über Preußen, 
geherrſcht haben, die meiſten, nämlich fieben, in 
den fünfziger, fünf aber in den ſechsziger Jah⸗ 
ren. Drei überſchritten allerdings das ſiebzigſte 
Lebensjahr, dafür ſtarben aber auch drei andere 
ſchon in der Blüthe des Mannesalters. Wünſchen 
und hoffen wir, daß unſerem gegenwärtigen 
Herrſcher, trotz ſeines ſchon ſo vorgerückten Al⸗ 
ters, noch manches Lebensjahr in gleicher geifti- 
ger und körperlicher Rüſtigkeit, wie Er gegen⸗ 
wärtig deren ſich erfreut, deſchieden fein möge; 
zur Freude ſeiner Hohen Familie und zum 
Heile des preußiſchen, wie des geſammten, durch 
Ihn geeinigten, deutſchen Vaterlandes! 

G. Jaquet. 


Joc ales. 


— Mufialifej-deelamatorifces Schulfen. Faſt regel⸗ 
mäßig veranſtalten in jedem Jahre um die Oſterzeit 
die Schüler der oberſten Gymnaſial⸗ und Real- 
Klaſſen der vereinigten höchſten Lehranſtalt in Thorn 
eine Feierlichkeit, in welcher Geſang- und reeitirende 
Vorträge den jedesmal ſehr zahlreichen Zuhörern vor⸗ 
geführt werden. Diesmal hatten ſie ſich zu einem 
dramatiſch⸗muſikaliſchen Vortrag vereinigt, welchem 
am Mittwoch den 21: März die Antigone des So⸗ 
phocles in vertheilten Rollen nach der Ueberſetzung 
von Dr. Brohm geleſen, die Chöre aber nach Men⸗ 
delsſohns Compoſition, die auf die Bearbeitung von 
Donner ſich ſtützt, geſungen worden. Die Sprech⸗ 
rollen des Dramas waren folgendermaßen vertheilt: 
Kreon, Primaner Schirlitz, Cborführer, Primaner 
Kilian, Wächter, Primaner Böhm, Haimon, Pri⸗ 
maner Simmler, Teireſias, Secundaner Danielewski, 
Bote, Secundaner Friede, Diener, Sceundaner 
Bärwald, Antigone, Primaner Scheffler, Ismene, 
Secundaner Lincke, Eurydice, Secundaner Marz. 
Der Geſang der Chöre wurden von den Baſſiſten 
und Tenoriſten der erſten Singabtheilung unter Di⸗ 
rection des Herrn Profeſſor Dr. Hirſch ausgeführt, 
welcher zugleich auf die Begleitung am Clavier be⸗ 
wirkte. Den Zuhörern fiel der Vortrag des Teirefias 
erfreulich auf, deſſen Sprecher, obwohl man den pol⸗ 
niſchen Accent wohl durchhörte, doch der Rolle den 

Ausdruck gab. 
angemeſſenſten Die Fei 4 
— Feier des 22. Mätz. Die Feier des Geburts⸗ 
Sr. Maj. unſeres Kaiſers und Königs wurde 
tags Sr. beuds s Uhr vorbereitet und eingeleitet 
am 21. Aben ßen Zaphenſtteich, der von der Es⸗ 
durch einen gro die Stadt durch das Culmer Thor 
planade ausgebend die ichen Markt durch die breite 
betrat von dem ARE . Martt dog dort vor 
Straße nach dem neuſtävſcen Fein’ inn 
dem Commandantur⸗Gebäude An ieder hinaueging 
nachber durch das Gerechte Thor w che inſtal⸗ 
(8; Hauptwache inſtal 
und dann ſich vor der z. 3. als. auflöste. Am 
Urten Wache am Culmer Wallthor ; 


Donnerſtag d. 22. wurden ſchon des Morgens früh 
nicht bloß alle öffentlichen ſondern auch viele Privat⸗ 
häuſer reich mit Fahnen, ſowohl preußiſchen, wie 
dentſchen, geſchmückt, und die Schulen eröffneten den 
Reigen der Feierlichkeiten; der Gottesdienſt für die 
Soldaten katholiſcher Confeſſion begann in der Ja⸗ 
cobskirche um 9 Uhr VM,, für die evangeliſchen um 
10 Uhr VM. in der altſtädtiſchen Kirche. Nach Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes ordnete ſich die Garni⸗ 
ſon nach ihren Abtheilungen und marſchirte auf den 
neuſt. Markt zur Feſtparade, 
— Squlſeier. Im Gymnaſium begann die Feier 
des Geburtstages unſeres erhabenen Landesherrn 
am 22. März des Morgens um 9 Uhr mit dem un⸗ 
ter Direktion von Herrn Profeſſor Dr. Hirſch von 
den Sängern der Anſtalt nach ſeiner Compoſition 
ausgeführten Geſange des: Salvum fac regem. Hier⸗ 
auf hielt Herr Gymnaſiallehrer Clauſius die Feſtrede. 
Der Redner hatte zu ſeinem Thema die Schilderung 
der erſten Hälfte des 10. Jahrhunderts gewählt, in 
deſſen Beginn die Gefahr einer Zerſplitterung 
Deutſchlands und einer Auflöſung in Volksherzog⸗ 
thümer am größten war. Es wurde ausgeführt, wie 
und mit welchen Mitteln dann in den nächſten De⸗ 
cennien die Sachſenkönige Heinrich 1 und Otto 1 
das Reich innerlich zu befeſtigen und die Königs⸗ 
macht jo weit zu heben wußten, daß endlich Otto I. 
ſeinen langgehegten Plan verwirklichen und die unter 
den letzten Carolingern geſtürzte oder vielmehr ent⸗ 
ſunkene Kaiſerherrſchaft mit der Königswürde der 
deutſchen Nation feſt verbinden konnte. An eine 
Schilderung der Schwächen und Gefahren jedes neuen 
Neiches knüpfte dann der Redner die Betrachtung, 
daß und warnm der Sohn der Gegenwart mit Ver⸗ 
trauen und Stolz auf das durch den Kaiſer Wilhelm 
geſchaffene neue deutſche Reich blicken könne. Hier⸗ 
auf wurde in Doppelchören unter Leitung der beiden 
Geſanglebrer der Anſtalt Herrn Profeſſor Dr. 
Hirſch und Herrn Sammet das macte senex 
imperator (Heil Dir greiſer Kaiſer) von 
Kotzolt geſungen, worauf Herr Direktor Lehnerdt 
den Katheder beſtieg und die Entlaſſung der diesma⸗ 
ligen Abiturienten aus den beiden Abtheilungen der 
combinirten Anſtalt erfolgte. Anknüpfend an ein 
Wort des Simonides, welches Protagoras in 
den gleichnamigen Dialog des „Pla to“ 
anführt, „Schwierig iſt es ein Wackerer zu werden, 
ein gediegener Mann an Fuß, Hand und Geſin⸗ 
nung, ſonder Tadel“ wies der Herr Dir. die jetzt ab⸗ 
gehenden: Schüler darauf hin, wie die Schule fie auf 
die Bahn geſtellt habe um das in jenem Spruche be⸗ 
zeichnete Ziel zu erreichen, und was ihnen nunmehr 
obliege, um dahin zu gelangen. Mit dem gleichfalls in 
Doppelchören u. auch unter derſelben doppelten Leitung 
geſungenen Te Deum laudamus (Dich Gott loben wir) 
von Kotzolt ſchloß die Feier. 
In den ſtädtiſchen Mädchenſchulen bielt der zweite 
wiſſenſchaftliche Lehrer derſelben Herr Bernhardi die 
Feſtrede, der Geſänge der Schülerinnen vorausgingen 
und folgten. 
In den ſtädtiſchen Knabenſchulen hatte die Feier⸗ 
lichkeit um 8 ½ Uhr begonnen und fand in der üb⸗ 
lichen Weiſe durch Geſänge, Declamationen und eine 
Feſtrede ſtatt, welche der Lehrer Herr Theiſe hielt. 
In der jüdiſchen Gemeindeſchule fing die Feier gleich⸗ 
falls um 8½ Uhr an, wurde mit einem Choral er⸗ 
öffnet, worauf der Dirigent Herr Dr. Oppenheim in 
einer Anſprache die Bedeutung des Feſtes den 
Schülern erläuterte. Dann ſchloß ſich Declamation, 
Geſang pativotiſcher Lieder an. Mit dem Geſange des 
„Heil dir im Siegeskranz“ endete die Feier. 
Von der Feſttafel im Artushofſaale iſt 4 ½ 
Uhr Nachmittags folgende Depeſche nach Berlin ge⸗ 
ſandt: 
Sr. Majeſtät, 
dem Neubegründer des deutſchen Reiches, ſenden treu 
unterthänigen Glückwunſch aus ferner Oſtmark am 
Weichſelſtrande zur hehren Feier verſammelt, 
Bewohner von Stadt und Kreis Thorn 


J. A. 

Hoppe Banke 
Landrath. Bürgermeiſter. 
— Weichſel. Die Brücke iſt bis auf die jenſeiti⸗ 
gen 4 lletzten Joche vor der Kämpe eisfrei, das 
Waſſer iſt in der Nacht bis auf 11 Fuß s Zoll ge⸗ 
fallen und Eis ſchwimmt nur noch in kleinen verein⸗ 
zelten Schollenſtücken herab. Hoſſentlich wird das 
Wintereis der oberen Buflüffe auch bereits in fo mür⸗ 
bem Zuſtande herabkommen, daß eine fernere neue 
Gefahr für die Brücke nicht mehr entſteht. 

— Lotterie. Bei der am 21. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußischen Klaſſenlotterie 
ielen: 

1 Gewinn zu 300,000 Ag auf Nr. 64,448. 

2 Gewinne zu 15000 A auf Nr. 43,467, 93,779. 

6 Gewinne zu 6000 auf Nr. 25,978, 30,552, 
40,472, 42,938, 48,040, 54,336. 
35 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 8656, 11,514, 
12,107, 12,570, 15,597, 17,019, 18,491, 19,807, 22,617, 
22,675, 23,724, 27,224, 27,454, 29,192, 29,895, 31,525, 
35,186, 37,847, 40,183, 42,273, 42,876, 53,758, 54,574, 
55,591, 66,258, 68,883, 71,599, 72,459, 76,838, 78,888, 
80,413, 84,494, 87,907, 88,339, 92,674. 
48 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 3855, 5069, 
5621, 6557, 11,920, 13,080, 17,838, 20,895, 24,031, 
24,613, 28,037, 28,633, 30,777, 31,288, 32,333, 33,209, 
33,530, 33,580, 33,702, 34,498, 34,904, 37,986, 39,751, 
44,332, 46,235, 47,146, 49,767, 50,065, 54,512, 57,547, 
59,410, 59,722, 61,094, 64,402, 65,489, 65,609, 71180, 
71,556, 72,093, 74,528, 75,580, 79,492, 83,218, 83,327, 
83,515, 84,226, 85,664, 88,192. 
66 Gewinne zu 600 Ag auf Nr. 5243, 5371, 
6370, 7733, 8190, 8238, 10,847, 11,314, 13,464, 15,338, 
22,361, 25,496, 27,905, 32,062, 83,236, 33,554, 34,539, 
34,622, 36,355, 36,495, 37,317, 38,224, 39,363, 44,798, 
45,011, 46,235, 47,073, 47,781, 49,111, 50,094, 50,448, 
50,782, 52,830, 53,149, 53,998, 54,684, 60,073, 64,084, 
64,122, 68,084, 68,313, 69,660, 70,101, 70,492, 71,814, 


72,358, 76,073, 77,686, 77,797, 79,287, 80,384, 81,708, 

82,552, 83,054, 83,551, 83,912,'84,636, 84,677, 85,944, 

88,848, 89,046, 89,392, 90,675, 91,630, 91,819, 93,275. 
Der 2. Hauptgewinn von 300,000 Mark fiel auf 

Nr. 64,440 in die Kollekte des Herrn Friedrich in 

Berlin. 

— —  — — — — 


Jon ds⸗ und Vrodukten-Börle. 


Berliv, den 21. März. 

Gold x. ꝛc. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. Au Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt brachte in den Ter⸗ 
minpreiſen keine weſentliche Veränderung gegen 
geſtern. Die Haltung war mäßig feſt. — Von effec⸗ 
tiver Waare blieben Weizen und Roggen gut im 
Werthe behauptet, während Hafer eher etwas billiger 
erlaſſen werden mußte. 

Für Rüböl trat die Frage etwas mehr hervor 
und veranlaßte eine merkliche Erhöhung der Forde⸗ 
rungen. 

Spiritus genoß guter Beachtung, wobei die 
Preiſe nicht unweſentlich anzogen. 

Weizen loco 190-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—184 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 110-183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151186 Ar, Futterwaare 185—150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ag bez. — Spiritus loco obne 
Faß 52,0 A bz. 


Danzig, den 21. März. 


Wizen loco bleibt ſchwach zugeführt, und brach⸗ 
ten bei ruhiger Stimmung die verkauften 100 Ton⸗ 
nen ziemlich unveränderte Preiſe. Bezahlt 118/ pfd. 
192 Ax, bellbunt 127, 130 / pfd. 221, 223 Ag, 
glaſig hochbunt 132/3, 133 pfd. 225, 226 Ar pr. 
Tonne. Termine unverändert, Regulirungspreis 
216 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher iſt 124 
pfd. 162 A, ruſſiſcher nach Qualität 115 pfd. 140% 
Ax, 116% pfd. 142 A, 117 pfd. 142½ Ay, 117/8 
pfd. 143½ Ag, 118 pfd. 143½ Ar, 120 pfd. 147 
Ax, 120/1 pfd. 147½ Ax, 121 pfd. 148 Ar pr. 
Tonne bezahlt. Regulirungspreis 153 A. — Gerfte 
loco beſonders große in guter Qualität ſehr gefragt. 
Bezahlt wurde für große 116/7 pfd. 159 Ax, 113 
pfd. 165 Ar, 114, 114/5 pfd. 166, 167 KA, kleine 
109, 110 pfd. 147, 150 A pr. Tonne. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. — Kleeſaat loco weiße ſchöue mit 
162 A pr. 200 pfd. bezahlt. — Spiritus loco iſt 
zu 49,75 Ax gekauft. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. März 1877. 


121./3.77- 
Fonds. .. Sclussfestigheit. 
Russ. Banknoten 251—70ʃ252— 70 


Werschau 8 Tage . 251—20ʃ252 —10 


Poln. Pfandbr. 5% 72 72 —10 
poln. Liquidationsbriete. 62— 90 63—40 
Westpreuss. do 4%. 92--701 92—50 
Westpreus. do. 4½% 101-8010190 
bosener do. neue 4% 94-10 94—10 
Desir. Banknoten 166-4016695 
Disconto Command, Anth, 105—25|105— 90 
Weizen, gelber: 2 
April- Mai 1 219 —50 
Juni-Inlizi 2 > 27 224 —501223 
Roggen: 
ooo 5 163 163 
l 162 160 


April-Mai. . 


. 162—50/162 —50 
Mai-Juni . . . 


159— 500159 50 


Rüböl. 
April-Mai 66 - 50 66—20 
Septbr.-Octbr. 66—30 66—30 
Spiritus: 
loco 5 a . 92-50] 52 
April-Mai. . . 2.200 54 53—80 
Aug.-Septbr. e.. 57 56—80 


Reichs-Bank-Diskont a 
Lombardzinsfuss : 5 


Waſſerſtand den 22. März 11 Fuß s Zoll. 


Ueberſicht der Witterung: 

Das Barometer iſt auf dem ganzeu Gebiete mit 
Ausnahme des Nordoſtens gefallen, ſehr ſtark über 
bem mittleren und füblihen Centraleuropa. Die 
Winde ſind im Allgemeinen ſchwach, vorwiegend aus 
öſtlicher Richtung, nur im Kanal find fie friſch bis 
ſteif, und in Leſina dauert der Südoſtſturm noch 
fort. Im Norpweſten herrſcht vielfach heiteres Met: 
ier, auf dem übrigen Gebiete dageyen iſt die Witte⸗ 
rung trübe, im Streifen Havre⸗Tborn regnerisch. 
Eine weſentliche Aenderung der Temperatur iſt nicht 
eingetreten. 

Hamburg, den 20. März. 


Deutſche Seewar te. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
8 n 5 Uhr Mittags. 
arſchan, den 22. März. 
age 10. Fuß 11 Zell 2 


En 


3 
2 
3 
5 


Suferate. 
Bekanntmachung. 


Der von der Domaine Rehden Kreis 
Graudenz abgezweigte Pachthof Klewe⸗ 
nau, welcher enthält 
an Hof- und Bauſtellen 

3 Morg. 111 Rt. 
an Gärten F 


„ Acker „ MB 
N} Wieſen 37 * * 
Weiden Zi 100 


Wegen und Straßen 
11 


1 5 „ 

„ Gräben urd Gewäſſer einſchließlich 
ves Althöfer Sees von 59 Morgen 
160 ORuthen 60 15 Rih. 
zuſammen 335 Morg. 74 [Rebe 
\ 85,638 Hekt. 

ſoll am Donnerſtage den 19. April d. 
Is. Mittags 12 Uhr im Straskiewitz' 
ſchen Hotel zu Rehden auf 12 Sabre 
von Johannis 1877 bis dahin 1889 
vor unſerm Kommiſſarius Herrn Re- 
gierungzrath Dr. Jahr meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum beträgt 
2000 Ar. Pachtbewerber haben ſich 
am Tage vor, ſpäteſtens aber an dem 
Lizitationstage über ihre wirthſchaftliche 
Befähigung und über den Beſitz eines 
eigenthümlichen und disponiblen Ver⸗ 
mögens von 15,000 Ar vor unſerm 
Kommiſſarius in Rehden glaubhaft 
auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do⸗ 
maine Rehden eingeſeben werden. 
Marienwerder, d. 16. März 1877. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domä⸗ 
nen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Nupung der 
rechtsſeitigen Hälfte des Weichſeſſtromes 
längs des ſtädtiſchen Forſtreviers Stein⸗ 
ort gegenüber Schuliz zum Zwecke der 
Lagerung von Holztraften und Strom⸗ 
fahrzeugen und der Berechtizung zum 
Befeſtigen von Traften, Hölzern und 
Fahrzeugen an den Bäumen dieſes Re⸗ 
viers auf ein ferneres Jahr vom 1. 
April 1877 bis dahin 1878 haben wir 
auf N 

Donnerſtag, den 29. März e., 

Vormittags 12 Uhr, 
im Magiſtrats Dirigenten Zimmer hier 
ſelbſt Lizitationstermin anberaumt und 
laden dazu Unternehmungsluftige mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen und auch gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt werden können, 
vor dem Termine zu unterſchreiben ſind 
und daß jeder Bieter eine Caution von 
150 . zu beftellen hat. 
Thorn, den 10. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der für die hieſigen Königlichen 
Feſtungs⸗Behörden pro 1877/78 er⸗ 
forderliche Bedarf an Beuerungs- Mate- 
rialien, zuſammen ungefähr 

10 Kubikmeter Eichenholz 
106 Fichtenholz und 

14820 Centner Steinkoblen 
fol in öffentlicher Submiſſion ſicher ge⸗ 
ſtellt werden. — Termin hierzu iſt auf 
Montag, d. 26. März c. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau anberaumt. Die 
näheren Bedingungen über Kohlenliefe⸗ 
rung find bei der Königlichen Garni, 
ſonverwaltung in Danzig und bei uns, 
diejenigen über Holzlieferung bei der 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung in 
Thorn und in unſerem Bureau ein⸗ 
zuſehen. 

Graudenz, den 15. März 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
1 Echten Emmenthaler, Schwei 

zer, Edamer, Limburger, 
Kräuter-, u. Tilfiter a Pfd. 90 und 50 
Pf. ſowie vorzüglichen ſchleſiſchen Sah⸗ 


nenkäſe à Stüd 25 Pf. empfiehlt 
Heinrich Neis. 


Mullkleider 


zur Einſegnung offerire ich außerge⸗ 


wöhnlich billig 
J. Keil, 
91. Butterſtraße 91. 


Durch den Verkauf meines Grund⸗ 
ſtücks veranlaßt, werde ich Sonntag den 
25. Vormittags 11 Uhr verſchiedene 
Gegenſtände, als eiſerne Oefen, eine 
engliſche Küche, Treppen und Vieles 
Andere meiſtbietend verkaufen; ich lade 
Kaufluſtige hierzu ein. 

Sochaczewski. 
Weißeſtr. 77. 
Beliſtellen werd. bill verk. Tuchmſtr. 155. 


* 


Wir haben bereits früher der Redaktion der hieſigen „Oſtd. Zig.“ die Er⸗ 


Abfertigung. 


Nachdem im vorigen Jahre zu verſchiedenen Malen die N 


e Verſuche, ſich in den 
Folge ignoriren würden. 
7 des ehrenwerthen Blattes, deſſen 

um hinreichend gewürdigt wird. 


on der „Thorner Zeitung. 


Thorn, Brü 
empfiehlt zur bevorſtehenden 
wohlaſſortirtes Lager von en 
diſchen Stoffen aus den be 
bei ſolider Bedienung und 


zeilgemäbe 


verkaufe, wegen Aufgabe meines Engros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen fo lange der Vorrath reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 


Die bei mir beftellten Magen wer⸗ 
Lilienthal. [b Neben ar, 
0 Hauſe 11 98 e be e 
Kenſtraße im Buchmanmſchen Hauſe """ 7” n een 
Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon fein 
liſchen, franzöſiſchen und niederlän⸗ 
enommirteſten Fabriken und ſichert 


r Beſtes Bockbier, 
à Seidel 20 Pf., ver 
abreiche ich in u. außer 


dem Lokale. J. Schlesinger 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 his 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizer häuschen, Photographie ⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ze., alles mit Mufit 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. teeller, Bern. 
Illuſtrirte Pfiscourante verſende 
ranco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


eleganter Arbeit 
reiſe zu. BE 


| 
| 


gulit⸗Jüllöſen 


Hotel boperiiels 


renovirt und neu möblirt 
wird Ende dieſes Wonats eröffnet. 


Berlin S. W. 
Koch. Strasse 3K 


W. Matthias, 31 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erfchien ud ift duch Walter Lambeck in beziehen: 
Mir oder Mich? 


der unentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


Ein praktiſches Hülfswörterbuch 
in alphabetiſcher Ordnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ger 
wöhnlichen Leben erläutert, und mit beſonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den rich igen Gebrauch 
des Dativs und Acenfativd (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w) 
nebſt einem Anhange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
Fünfte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 A. 50 J. Gebunden 1 Ar 70 K. 

Obiges Much iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram⸗ 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für ſe⸗ 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 
Veilagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 

NB. Nach Otten, wo keine Buchhandlung beſteht, ſendet 
die obige Verlagsbuchbandlung bet Franco⸗Einſendung des Betrages 
in Freimarken Exeplare franco unter Kreuzband ab. 


S. Speier, 
Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth⸗-Betten, 


zufammenfegbar, leicht tra: portabel 
elaftifb, A Stück 4 Thlr., — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier-Feldbetten, 
8 Mal faltbar, äußerſt leicht und com- 
pendiös, weich gepolitert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


0 


0000000000000 0 

ferdeverloofungg 
8 in Inowraelaw. 8 
Hauptgewinn: eine elegante Equi 8 
page mit 4 Pferden und Geſchirres 
im Werthe von 10,000 Neichs % 
mark; gerſeh edle Reit⸗ und Wa⸗ d 
genpferde, 


00000000 


al, groß 


sowie fonftige Gewinnes; 
Svooſe a 3 Mark, empfiehlt 8 
8 Walter Lambeck. 

A. Molling, General- Debit in 


85 Hannover. 
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Einladung zum Abonnement auf die 


el Berliner Dürger-Beitung 222 


— — 


mit der jeden Sonntag erſcheinenden Gratisbeilage 


„Sonntagsruhe.“ 


Familienblatt zur Unterhaltung und Belehrung. 
Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, erſcheint gegen 
wärtig in ihrem 13. Jahrgange und iſt ſtets beſtrebt, „ihren Abonnenten nicht nur das Neueſte,“ ſon⸗ 
dern dies auch in ſo „überſichtlicher Form, zu bieten, „daß die Orientirung Jedermann leicht fällt.“ 
Ans dem reichen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: 
1. Leitartikel. 5. Parlaments⸗Berichte. 9. Theater und Muſik. 
2. Politiſche Tagesfragen. 6. Fachzeitung. 10. Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 
3. Telegrapbiſche Depeſchen. 7. Gerichtszeitung. 11. Jutelligenzblatt. 
4. Allgemeiner politiſcher Theil. 8. Lokales und Vermiſchtes. 12. Handel, Böiſe und Cours. 
5 Anßerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton ſpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 
graphien ac. ꝛc. 
Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familienblatt, Sonntagsruhe“ bringt in jeder Nummer neben an⸗ 
iehenden Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, eine Fülle pikanter 
otizen und Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 
„Abonnements“ zum Preiſe von „vierteljährlich 4 . 50 9. nehmen 
Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 
ben, um vom 1. April an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. 
„Inſerate“, à Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ die weiteſte Ver ⸗ 
breitung in allen Schichten der Bevölkerung. 
„Zu recht zahlreich em Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 


Berlin sw. Die Expedition der Berliner Vürger-Jeitung. Saüsennraie os. 


alle Poſtanſtalten 
25. März“ aufge⸗ 


—rði.0 — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


—— gl geſeſiſcha 


Zahnarzt 
H. Vogel, 


Berlin. 
iſt zu kouſultiren in 


Thorn, Hötel Sanssouci 
den 24. und 25. März. 


Lewin J acobsohn. £ | 


Inowrazlaw, Sigismundſtraße, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Paſſa⸗ 


J . EEE TER 


ft. 
Sonnabend, den 24. März 
General⸗Verſammlung 
der Gejellihafts. Mitglieder im Caſino 
Behufs Wahl der Kaſſen⸗Reviſions- 
Commiſſion. 

(8 13 der Statuten.) 
Sonnabend, den 7 April 
General⸗Verſammlung 

desgl. zur Wahl des neuen Vorſtandes. 

(8 9 der Statuten.) 

Der Vorſtand. 


Kaufmännifher Verein. 


Sonnabend, den 24. d Mts. 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Arxtushofes 
muſikaliſch-deklamalo- 
riſche Abend-Anler⸗ 


hallung 
mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 
Die Mitgliedskarten find vor⸗ 
zuzeigen. 
Schüler u. Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 


Die Conditorei 


von 


Theophil Cohn, 


feſte verſchiedene 
feine Ruchenwaaren: 
Bisquiis, Sandtorten, altdeutſche Napf« 
kuchen und Confituren. 
Beſtellungen, die rechtzeitig aufzuge⸗ 
ben bitte, werden gut u. prompt ausge ; 
führt. 


Herm. Lilienthal. 


Torn, Breiteftrake. 
Freitag, den 23. März 


große Auktion. 
Um mit nachſt⸗herden Artikeln zu räu⸗ 
men, verkaufe: 
Paletots, Herren⸗ und Knabenan⸗ 
züge, Oberhemden, Stulpen und 
Kragen, Handſchuhe, Regenſchirme, 
Shlipſe, eine Parthie Stoffreſte c. 


Engliſche Maſchinenkohlen 

von vorzüglicher Heizfraft offerirt billigft 
F. Gerbis. 

2 Dutzend komplette Miſtbertfenſſer 


billig zu haben 
bi Culmerſtraße 304. 
Zur Aufnahme von 


Hagelihaden-Ber- 

ſicherungs-Anträgen 

Berfiherungs-Gefelihaft 
zu 


Schwedt 


empfieblt ſich die Agentur in Thorn 
B. Rogalinski, 
Breiteraße 444. 


Als erſten Hausdiener 
ſucht ſofort einen tüchtigen Menſchen das 
Victoria⸗Hotel. 

Ein Mitbewohner wird gew. in ein 

mbl. Zim., ſogl. od. vom 1. April 
Neuſt Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn. 


aut mbl. Zim. mit Koſt für 1 bis 
2 Herren v. 1. April zu vrm, zu 
erfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
in Laden mit Wohnung zu vers 
Emiethen. Siegfried Danziger. 
in Parterre-Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Alkoden und allem 
Zubehör von fogl. zu vermiethrn bei 
Sztuezko. 


— Wohnung Seglerſtr. 136 
Belle-Eiage, beabſichtige ich vom 
1. Oktober, auf Wunſch auch vom 1. 
Juli d. J. ab, zu vermiethen. 
Reichert, Rechtsanwalt. 


Operntexte, 


à 25 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 23. März. „Wilhelm 

Tell. Große Oper in 5 Akten von 

Roſſini. 

Billet⸗Tagesverkauf iſt an der Thea; 
terkaſſe von 11—1 Uhr und von 3 bis 
4 Uhr Nachmittags. 

M. d' Haibé. 
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Ib om Fels zum Meere“, dieſe alte Verheißung für das Fürſtengeſchlecht 
12 der Hohenzollern iſt den Sproſſen des ruhmreichen Hauſes nicht ſowol 
eine Berufung, ſondern auch eine Verpflichtung zu einer Reihe glänzender 
Großthaten geworden. 
ö Vor Allen hat die waltende Vorſehung zu ſolcher Sendung aus⸗ 
erkoren den noch unter uns weilenden ehrwürdigen Monarchen — an 
a N Geſtalt und Denkart, an Wollen und Vollbringen ein echter Vertreter der 
alten deutſchen Reichsherrlichkeit. Aber wenn unſeren allverehrten Kaiſer Wilhelm, 
„den Siegreichen“ wie ihn das Volk ſo gerne nennen hört, auch Umſtände und Glück 
in der thatenreichſten Zeit ſeines Wirkens begünſtigt haben: welch' einer Fülle und 
Wechſelwirkung von Lebensweisheit, Zuverſicht und Ausdauer bedurfte es noch 
immer, um all' die großartigen Wandlungen des vergangenen Jahrzehnts ſo weiſe 
vorzubereiten und ſo herrlich hinauszuführen! 

Erſt der glückliche Ausgang heißer Kämpfe im Norden und Oſten brachte ja die 
Ueberzeugung vom hohen Werthe der von König Wilhelm ſelbſt ausgegangenen neuen 
Organiſation der Wehrkraft des Landes. Auf ihr ruhte, das erkannte man, die 
größte Schöpfung der Neuzeit, als es nach vier weiteren Jahren dem vierundſiebenzig⸗ 
jährigen Schirmherrn Deutſchlands gelang, den ſchönſten Siegespreis im blutigen 
Ringen mit dem grollenden Nachbar: das wiedererſtandene Reich deutſcher Kraft und 
Größe ſeinem dankbaren Volke heimzubringen. 

Zu dem wohlverdienten Danke hat ſich auch vertrauensvolle Zuverſicht geſellt. 
Denn weiß des Kaiſers heller Blick nicht ſtets die tüchtigſten Räthe herauszufinden, 
gelingt es feiner Menſcheukenntniß nicht, die größten Geiſter an ſeine Perſon zu 
feſſeln und deren Leiſtungen — weil man ſeine Verläſſigkeit und Feſtigkeit kennt — 
dem Geſammtvaterlande, trotz aller Anfeindungen, zu erhalten? Von ihm geſtützt 
und angeeifert vermochten des Kaiſers Getreue, im Wetteifer mit den Beſten unſeres 
Volkes, ein verjüngtes Gemeinweſen zu ſchaffen, trotz unabläſſigen Widerſtrebens 
alter und neuer Reichsfeinde, trotz des auf allen Linien des geiſtigen Schlachtplanes 
wieder erſchallenden Streitrufes: „Hie Kaiſer und Reich — hie Papſt und Rom!“ 

Fürwahr! — um ſolch' eine Sendung zu vollbringen, dazu mußten ein hoch⸗ 
ſinniger Charakter und ein lichter Geiſt, ein feſtes Herz und ein offenes Ohr für die 
ſehnſüchtigen Wünſche des Volkes zuſammenwirken. Und Ihm wurden ſolche außer⸗ 
ordentliche Gaben zu Theil. Durfte doch ſchon im Jahre 1809 Königin Luiſe von ihm 
ſchreiben, daß der zwölfjährige Knabe einfach, bieder, verſtändig und brav ſei. Dieſe 
Charakterzeichnung hat ſich auch ſpäter im vollen Maße bewährt, mögen ſich unſere 
Blicke dem Schalten und Walten des weiſen und gerechten Regenten, den Leiſtungen 
des umſichtigen Reformators des preußiſchen Heerweſens, dem faſt beiſpielloſen 
Siegeslaufe des Feldherrn oder jener erhabenen Miſſion zuwenden, welche unſerem 
Kaiſer das Vertrauen auf ſeine gereiften Erfahrungen, bald in der ehrenvollen Rolle 
eines Vermittlers des Friedens, bald in der Wahl eines Schiedsrichters zur Ver⸗ 
ſöhnung wirrer Gegenſätze zuweiſt. 

Wahrlich — ein ereignißreiches Daſein! — aber auch eine hohe und ſchwierige 
Aufgabe für den Biographen, der es unternimmt, ſolche Rieſenarbeit eines einzelnen 
Menſchen — beinahe die Geſchichte eines vollen Jahrhunderts — innerhalb eines 
Rahmens von etwa 750 Seiten zu ſchildern?! — Welches Uebermaß von Begeben- 
heiten und von Betrachtungen drängen ſich nicht bei der Darſtellung eines ſo außer⸗ 
ordentlichen Lebenslaufes zuſammen?! — Gewiß iſt es nicht bloßer Zufall, wenn 
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unſer Kaiſer dort, wo er als junger Soldat die erſten Lorbeeren pflücken durfte — 
wenn er in der Reſidenz der alten Könige von Frankreich nach ſiebenundfunfzig 
Jahren ſich den unvergänglichen Ruhmeskranz um ſein Heldenhaupt flechten konnte. 
Welch' ein Hochgefühl mag den greiſen Helden durchglüht haben, als er in den Ge⸗ 
mächern Ludwigs XIV., von den deutſchen Fürſten und dem Volke in Waffen auf den 
Schild der Nation erhoben, ſich zum Oberhaupt des geeinigten Deutſchlands erkoren 
ſah! — Und von dieſem Standpunkt aus erſcheint der Erwählte unſerer Nation auch 
als der durch die Vorſehung Auserkorene. 

Wie mächtig uns auch ein an Ehren und Erfolgen ſo reiches Leben feſſelt, ſo 
erfüllen uns mit immer noch ſteigender Verehrung die menſchlich-liebenswürdigen 
Eigenſchaften unſeres Helden, die der Einfachheit und der Wahrheitsliebe, die ſo 
ſchönen Tugenden der Mäßigung und Pflichttreue. 
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König Friedrich Wilhelm III. ftellt feiner Gemahlin feine kleinen Rekruten vor. Zeichnung von L. Burger. 


So ſteht Er da, ein ganzer deutſcher Mann, unſer Nationalheld, ſo friſch 
und kräftig noch im achtzigſten Lebensjahre, ſo allverehrt als weiſer Regent, ge⸗ 
prieſen als ſieggekrönter Heerführer, geliebt als Oberhaupt eines, allen Herrjcher- 
geſchlechtern naheſtehenden fürſtlichen Hauſes. 

Und ſo wollen wir auch fernerhin ſeinen Verheißungen vertrauen und wollen 
nicht verzagen, wenn ſich die königliche Mahnung erfüllen ſollte, daß die Bürger des 
Staates, den ſeine Vorfahren, den Er Selbſt groß gemacht hat, ſich noch lange nicht 
dem ruhigen Genuſſe der erworbenen Güter werden hingeben dürfen. — 

Wir glauben, daß der Verfaſſer unſeres Buches keinen der Geſichtspunkte über⸗ 
ſehen hat, von welchen aus es gelingen konnte, die Menge des vorhandenen Mate⸗ 
rials zu einem befriedigenden Geſammtbilde zu geſtalten. Gerade das Leben dieſes 
deutſchen Fürſten bietet ja bei allem Wechſel der Erſcheinungen anmuthige Ruhe⸗ 
punkte genug, bei denen auch der Freund friedlichen Familienlebens gerne verweilt. 
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Kaiſer Wilhelm's viel bewegtes, aber auch reich geſegnetes Leben, von der frühſten Kindheit 
bis zum hohen ane führt das hier angekündigte Buch vor Augen. Liebe und Hin⸗ 
gebung für den gewählten Gegenſtand, treue Anhänglichkeit an das große deutſche Geſammt⸗ 
vaterland haben Verfaſſer und Verleger bei Herausgabe dieſes Werkes geleitet und begeiſtert. 

Der Autor deſſelben (Verfaſſer des volksthümlichen Prachtbuches: „Geſchichte Preußens 
in Wort und Bild“), deſſen Schriften durch Miniſterial⸗Rundſchreiben vielfach empfohlen 
ſind, gehört zu den volksthümlichſten Schriftſtellern unſerer Zeit und es haben ſowol Se. Maj. 
der Kaiſer Selbſt ihm für die oben genannte Leiſtung beſonders Ihre Anerkennung ausſprechen 
laſſen, wie nicht minder der kaiſerliche Erbe und Kronprinz von Deutſchland und Preußen. 

Der Ausftattung nach, im Anſchluß an das im Verlage der Unterzeichneten erſchienene 
Buch von Fedor von Köppen „Fürſt Bismarck“, ein Prachtwerk, wird dieſes unſer 
Gedenkbuch dennoch in Bezug auf Darſtellung und Behandlung des reichen Stoffes darnach 
ſtreben, auch für ein Volks buch im edelſten Sinne des Wortes gelten zu dürfen. . 
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N) . . . 
Subfkripfions - Bedingungen. 

. Ferdinand Schmidt's Lebensbild des Kaiſers Wilhelm erſcheint in etwa 18 Heften zu 
40 Seiten, mit Beigabe von zehn Tonbildern und dem Porträt des Kaiſers in feinſtem 
Stahlſtich von A. Weg er, welches dem letzten Hefte beigegeben wird. 

Allmonatlich erſcheinen zwei Hefte zum Preiſe von je ½ Mark. Das Werk wird bis zu 
Ausgang des Jahres 1877 vollſtändig werden. 

Sämmtliche Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen Beſtellungen entgegen und 
legen Intereſſenten das verſandte erſte Heft zur Einſicht vor. 

4. Nach Orten, wo Buchhandlungen mit der Verlagsbuchhandlung nicht in Verbindung ftehen, 

oder an denen ſich Buchhandlungen überhaupt nicht befinden, übernimmt die Unter⸗ 
zeichnete auf frankirte Beſtellung unter Nachnahme des Betrages die Zuſendung des 
erſten Heftes, ſowie der Fortſetzung nach Maßgabe des angedruckten Beſtellſcheines. 

5. Solchen Freunden, welche ſich des Sammelns von Subſkriptionen unterziehen wollen, 

werden ſowol von den Sortimentsbuchhandlungen als auch von der Unterzeichneten die 
üblichen Vortheile, unter Zuſicherung jeder Förderung, gewährt. 


Leipzig am 22. März 1877. 
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Die verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 
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Ferdinand Schmidt, Kaifer Wilhelm, der Siegreiche. 
In etwa 18 Heften zum Preise von je ½ Reichsmark = 5 Sgr. 
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jermit bei der Buchhandlung von 


Unterzeichneter subscribi 


a — 5 F if EUR 2 Fr + — — — . 9 — 
auf, Expl. von Ferd. Schmidt „Kaiser Wilhelm“ (in etwa 
* 


a) Zusendung jedes Heftes nach Erscheinen“) — 
eon Heften auf einmal — 
c) Das ganze Werk vollständig geheftet auf einmal — 
d) Dasselbe elegant gebunden — 

gegen Nachnahme des Betrags. 


*) Das Nichtgewünschte wolle man durchstreichen. 
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Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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